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Sie Surüine

ft unter bett SBafferräberu mas bas
fdftieQe fßferb gegenüber bent 3»8odjfen ;

mau dann biefem fdjoit mehr auflaben,
aber er riieft nur langfam nom fÇlecfe.

äöo e? fid) baljer um frfjnelïen (Sang
hanbelt, g. 33. itt Spinnereien, fOMtljIen,

Sagen, fßaiquetterien, wirb bie Turbine immer häufiger au»
gewanbt. Hub eê ift feljr. begreiflieb, menu mau bebenft, baff
baS äßafferrab bad Staffer oben am ©efälle entnimmt, mo
es langfam läuft, bie Turbine am unter ften fßunft, mo e8

am fdjtiellften gebt unb bamit ftiel an Ueberfepung unb ba=

Ijerigem SSerluft gefpart merben ïatiu. Snjf bie Surhine nid)t
nod) öfter attgemenbet Wirb, ift ber hohe SßreiS fdntlb. Ser
turbin en bau wirb gwar nie, wie beS gewöhnlichen 2Bafferrabe§,
jebeS 3Jlül)lemad)erg ober üDfedfaniferS Saclje; bod) ift bie

Sptanirung einer Turbine bei weitem itid)t fo fdfwiefig, wie
manche 2Jted)anifer meinen.unb id) felbft früher glaubte. Sie
erforbert freilief) ntefjr Seredjnung als ein Sßafferrab, bod)

ift feitteSwegS Sllgebra uotbwenbig, fonbern man faint e8

mit beu einfachen bier SpegieS machen-, wenn mau bie Sad)e
etwa« prat'tifch anfehrt.

33orab muh man bie au§ ber @efällhöhe entfprin»
genbe SBafferfdjnelligfeit wiffen, roeldje in einer Sabelle

eines jeben befferen SehrbudjeS über äßafferbewegitng unb
Stiebwerfe enthalten ift, unter beut Sitel „©efällhöhe guge»
hörige SBafferfcljuelligfeit" ; bann ift baS SB a ff er quant um
bei SDtittelmaffer in Sitern per 1 Sefunbe gu erheben, was
am leid)teften mtttelft einer prootforifd)eu Semelle ober lieber»

fall üon beftimmter 33reiie, g. .33. 1 SJteter, au irgenb einer
paffeitben Stelle beS SBafferlaufeS gefcheheu fatut. Sie Side
ober §öbe ber 2Baffcrfd)id)t, welche über bie Schwelle läuft,
g-bt mieber in Sabelleu ber medjanifdfen Sefjrbücfjer bie Sin»

saht ber Siter au, welche mau in einer Sefunbe gur 33er»

weubitng haben fann (©efällhöhe in SDÎetern unb SB.affermenge
in Silent mit einanber oermehrt unb mit 75 getheitt, ergeben
bie 33rutto=5ßferbefiäfte).

batman nun biefe abfolut nothweubigen gwei
fünfte, SBafferfdjnelligfeit unb Sitermenge per eine Sefunbe
feftgeftellt, fo benft mau fid) biefe Slugapl Siter als einen

rediteefigen. SQBafferflofe, welcher bie erwähnte S d) ne II ig»

feit gur Sänge hat. Sft baS ©efälle, b. h- bie Schnellig»
feit, grojj, fo ftreeft fid) ber erwähnte SBafferflob in bie Säuge
unb ber Ouerfchuitt beffelben Wirb um fo fleiner unb um»
gefehrt.

3um 33eifpiet man hat per 1 Sefunbe 500 Siter SOSaffer

unb 5 föleter 3BafferfxhneHigfeit — nicht ©efäffe — fo tnüffen
biefe 500 Siter auf 5 ÜJleter geftreeft merben unb ihr Quer»
fd)nitt wirb baher nod) 10 dm ober Yio öuabraimeter fein.
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Die Turbine
ist unter den Wasserrädern was das
schnelle Pferd gegenüber dem Zugochse!. ;

man kann diesem schon mehr aufladen,
aber er rückt nur langsam vom Flecke.

Wo es sich daher um schnellen Gang
handelt, z. B. in Spinnereien, Mühlen,

Sägen, Paignetterien, wird die Turbine immer häufiger an-
gewandt. Und es ist sehr, begreiflich, wenn man bedenkt, daß
das Wasserrad das Wasser oben am Gefalle entnimmt, wo
es langsam läuft, die Turbine am unter sten Punkt, wo es

am schnellsten geht und damit viel an Uebersetznng und da-

herigem Verlust gespart werden kann. Daß die Turbine nicht
noch öfter angewendet wird, ist der hohe Preis schuld. Der
Turbinenbau wird zwar nie, wie des gewöhnlichen Wasserrades,
jedes Mühlemachers oder Mechanikers Sache; doch ist die

Planirnng einer Turbine bei weitem nicht so schwierig, wie
manche Mechaniker meinen und ich selbst früher glaubte. Sie
erfordert freilich mehr Berechnung als ein Wasserrad, doch

ist keineswegs Algebra nothwendig, sondern man kann es

mit den einfachen vier Spezies macheir, wenn man die Sache
etwas praktisch ankehrt.

Vorab muß man die ans der Gefällhöhe entsprin-
gende Wasscrschnelligkeit wissen, welche in einer Tabelle

"WM—
eines jeden besseren Lehrbuches über Wasserbewegnng und
Triebwerke enthalten ist, unter dem Titel „Gefällhöbe zuge-
hörige Wasserschnelligkeit"; bann ist das Wasser quantum
bei Mittelwasser in Litern per 1 Sekunde zu erheben, was
am leichtesten mittelst einer provisorischen Schwelle oder Ueber-

fall von bestimmter Breite, z. B. 1 Meter, an irgend einer
passenden Stelle des Wasserlaufes geschehen kann. Die Dicke

oder Höhe der Wasscrschicht, welche über die Schwelle läuft,
g bt wieder in Tabellen der mechanischen Lehrbücher die An-
zahl der Liter an, welche man in einer Sekunde zur Ver-
wendnng haben kann (Gefällhöhe in Metern und Wassermenge
in Litern mit einander vermehrt und mit 75 getheilt, ergeben
die Brntto-Pferdekiäfte).

Hat man nun diese absolut nothwendigen zwei
Punkte, Wasserschnelligkeit und Litermcnge per eine Sekunde

festgestellt, so denkt man sich diese Anzahl Liter als einen

rechteckigen.Wasserklotz, welcher die erwähnte Schnellig-
keit zur Länge hat. Ist das Gefälle, d. h. die Schnellig-
keil, groß, so streckt sich der erwähnte Wasserklotz in die Länge
und der Querschnitt desselben wird um so kleiner und um-
gekehrt.

Zum Beispiel man hat per 1 Sekunde 500 Liter Wasser
und 5 Meter Wasserschnelligkeit — nicht Gefälle — so müssen
diese 500 Liter ans 5 Meter gestreckt werden und ihr Quer-
schnitt wird daher noch 10 cinr oder Qnadratmeier sein.

»
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®iefer Duerfdjnitt ift nun maßgebend für ben SBaffer»
auslauf auê bent ®urbinenfaften ober 3tot)r, fo jraar, baß
bie Deffnungen 3inifdt)en ben Schaufeln beS ftetjenben
Slttslanfeë juf amtnengered) net minbeftenS ben obgenannten
Duerfdjnitt tjabeu müffen.

3unt SSeifpiel man bat im ®urbinenfaften=3Iuëlaufe für
bte SBaffermeuge bon 500 Sitern 20 Schaufeln, fo tann
matt ben Duerfcbnitt bon 10 Quabratbegimeter fo oert^eiten,
baß jebe Schaufel 10 Sentinienter breit unb an ber engften
©telle 5 Sentimer bon ber nädjften entfernt ift unb fo er»

bait matt für ben Sßafferburcfjlauf obige 10 Dezimeter
Duerfdjnitt. SBegett ber Reibung beê SQ3afferS in ben Seit»

fdjaufeln t£)ut matt gut, bte Durchgänge tint V4 3« bermeb=

ren ftatt 20—25 Durdjläufe p nehmen. 3ht n erft fdjreitel
man pr Sonftruftion beS DurbinenrabeS uttb eë oerftebt fid)
bott felbft, baß bie SBreite minbeftenS bem Stnlaufe gleid)
jebod) beffer 1—2 Zentimeter breiter roirb. Der Durd)»
meffer foil möglicbft groß genommen toerben. — ©inigeg
über @d)aufelform, UmfangSfcbnelligfeit ber Durbinett 2c. folgt.

B.

Otto Stroljbutf) » Itmuerîa^i'ûOticU^eilicffloîj
fiir <Sd)Ieifcttf)Ubuntj.

(Seilte Seilfplteßungett tnebr nötf)ig.)
Jßatentirt im 3n= unb Sluâtanbc.

Der S3efeftigung§projeß roirb nun babtird) beroirft, baß

man bag einlaufende Drabtfeil s unb — ttad) Sitbung ber

©cbleife — baë p befeftigenbe Drabifetlenbe Sj burcb einen

fonifdj fonfaü geformten Seil b mittelft ber Schraube c itt
beit Sörper a gegen bte inneren SBanbitugen berfelben feft»
treibt.

2Baë nun bie flehte, oben bcmerfte Slbmeicbung ber beiben

Sonftruftionen bott eiitanber anbelangt, fo ift bieg folgende:
ÜBäbrettb fid) näutlid) bei gig. 1 baë ®ral)tfeilenbe s, nur
big att bie obere SQSanb beë Sorperë a (fiebe gig. 1) eins

fdjieben läßt, fd)iebt fid) bei gig. 2 (da bei biefeut SJtobell

gig. 3 gig. 4

bie obere bieêbepgticbe ©de fehlt) bas ®ral)tfeilcnbe Sj bttrd)
den Sörper a ttad) SBunfdi beliebig hindurch. Sin ber Salt»
barfeit bed Seitfdjtoffeë ändert biefe 2>orrid)titng durchaus
nichts, nur dient biefe bap, eine geroiffe S3erul)tguug babttrd),

baß mau baë ©eilende fiebt, ju gewähren, gebod) gibt eS

attd) wieder betriebe, wo eS unbedingt nötbig ift, baß baë

®ral)tfeilenbe nicht burdjgeftecft roirb, indem baburd) einhängen»
bleiben au betn uorftebenbeu ®ral)tfeilftumpf nid)t auSgefdjloffen
fdjeint.

3tt golge beffen werben bie DrabtfeiUSeilfcblöffer jeber
©röße ftetS genau ttad) SBttufd) beê Seftellerë entweder put
durchfielen beë ©eitftumpfeS gig. 2 ober gefdjtoffen gig. 1

gefertigt.
Die Öatlbljabung beS Slpparateë gefd)iel)t nun in fol»

gender SBeife: Sllatt ftecft bag ©nbe ettteg DrabtfeileS, bag

feftgeflemmt werben foil, bttrd) ben oberen Dbeü nad) einer
feitlidjen fdjrägen SBobrttng beS Sorperë a genügenb weit
binburd) unb biegt, refp. führt baffelbe bann in bie gleiche gegen»
überliegenbe Sohrung eilt, fo, baß baë ©nbe oottt Seil oben

auftößt ober aber entfprechenb aus bem ©d)Ioß heroorfteljt,
wodurch die Schleife entfteht, legt hierauf bie eüentuelle 23led)=

faufcbe in bie Schlaufe ein unb zieht au betn ®ral)tfeile ober»

halb beë Seilfdjloffes bie gebildete ©djleife in ber gewünfcbteu
©röße feft. hierauf wirb ber Seil b fo in ben Sörper a
oon unten burd) bag ©djraubenlod) fjineingeftecft, refp. am
heften gleich mit ber Schraube c fo weit hineingetrieben,
baß fid) feine beiden ausgehöhlten Seitenflächen im Sörper
a mit Den ®rahtfeileu s und feft oerbinbett unb brel)t
alsbonn bie Schraube c mittelft eines befonberS tßerp ge=

fertigten Surbelfdjlitffelg feft.
3d) glaube nad) SJÎittheilung beS Sßorftehenben ber §off=

ttung Slnebrud geben p dürfen, baß lie oorliegenbe ®r=

finbung in inbuftriellen Steifen lebhaften Slnflang finden wirb
uttb baß bie in fßorftehenbeni gegebenen ©rläuterungen fowohl
bie Sorpge als aud) den nidjt p unterichäßeitbett SBerth
biefeS neuen Drabtfeil»Seilfd)loffeë für Schleifenbilbung für
bie ©ingangë biefeS angeführten 3mecfe genügenb bargetbau
habet: wirb. — 3" jeder weiteren geroitnfchten SlitSfuuft er»

bietet fid) gern ber ©rfinber Dt to S trol)b ad), ®heater=
2)fafd)itienmeifter ant ©tabttbeater Öafel. (Schluß).

Dar*.« a » l) i.
Xar»Saëhi ift der Statue einer in gilbten gepflegten unb

in neuefter 3-it nad) Sortina in Dirot nerpflangten Dedpif,
.s5oläfläd)eu mittelft fcbmaler SJtetallftreifen ober ®rät)te su
ucrzicreu. 3n den „SOtittl)eiluugeu beg öfterr. ted)nolog. ©ein.»
SQtufeums" lefett wir darüber goIgenbeS:

3it ben norbroeftlidjeu Sßroüinzett .pinboftanë, in bem
reidieu Slgralaube, weldjeS ttörblid) oottt ©attgeg, füblich Pom
gainutta begrenjt ift, liegt an ber alten .sbauptftraße, weldje
den Söesirf gleichen Stamcng burd)fd)iteibet, unb bie mit einer
Slllee uott Sf)i5f)am»S3äunteu, bem 31t allen .sbolprbeheit gc»

eiguetften töaume öinboftauS, eingefäuntt ift, bie Stabt SJtaiu»

puri. — Dbgleid) biefelbe 22,000 Snitroohucr phlt, fehr
alten llrfprungeg ift unb Diclo ihrer Saufleute pr Seite ber

Sainis gehören, welche oon jeher als große ®cmpelbaucr
befanut waren, befißt fie bod) feilte alten ©ebäube uott arcßi»

leftonifcher SJebeutuug. gtt ber ®ßat beftehen in Sltainpuri
nur äwei Setttpel, bte, obwohl oon foliber tSauart, doch nur
mobern en UrfprungeS find. Stad) biefer Stabt nennt fid)
ein Ütaja, ber feine Slbftatnmung burd) 90 ©enerationen ab»

leitet und beffen gamilte bie toechfeloollen ©efdjide biefeS
Sanbeg mitgemacht uttb babei Sroberuttg unb Slerbauuung
u. f. w. überftanben hat. Unter den ®iettern, welche bte ©d)id»
fale biefer gatnilie getpeilt haben, ift eine Safte oon brat)»

mantfd)er Slbftammung, welche and) ben heiligen ©ürtet trügt
und bereit Sefd)äftigung feit Saljrhunberten bie beforatioe
Sluêftattnng oon ^olj und Slfeubein 1111b SJletall ift. 3hre
eigentliche Spezialität ift bie tperftellung fleiner hölzerner

«
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Dieser Querschnitt ist mm maßgebend sür den Wasser-
auSlauf ans dem Turbinenkasten oder Rohr, so zwar, daß
die Oeffnungen zwischen den Schaufeln des stehenden
AnSlaufes znsam mengerech net mindestens den obgenannlen
Querschnitt haben müssen.

Zum Beispiel man hat im Tnrbinenkasten-Auslaufe für
die Wassermenge von 500 Litern 2V Schaufeln, so kann
man den Querschnitt von 10 Qnadratdezimeter so vertheilen,
daß jede Schaufel lg Centimenter breit und an der engsten
Stelle 5 Eentimer von der nächsten entfernt ist und so er-
hält man für den Wasserdurchlauf obige 10 Dezimeter
Querschnitt, Wegen der Reibung des Wassers in den Lest-

schaufeln thut man gut, die Durchgänge um ^ zu vermeh-
reu statt 20—25 Durchläufe zunehmen, N n n erst schreitet

man zur Konstruktion des Turbiuenrades und es versteht sich

von selbst, daß die Breite mindestens dem Einlaufe gleich
jedoch besser 1—2 Centimeter breiter wird. Der Durch-
messer soll möglichst groß genommen werden, — Einiges
über Schanfelform, llmfangsschnelligkeit der Turbinen ?e, folgt,

L,

Otto Strohdach» Universal-Drahtseil-Keilschloß
für Schleifenbildnn^.

(Keine Seilspließungen mehr nöthig,)
Patenttrt im In- und Auslande,

Der Befestignngsprozeß wird nun dadurch bewirkt, daß

man das einlaufende Drahtseil s und — nach Bildung der

Schleife — das zu befestigende Drahtseilende durch einen

konisch konkav geformten Keil k mittelst der Schraube v in
den Körper a gegen die inneren Wandungen derselben fest-
treibt.

Was nun die kleine, oben bemerkte Abweichung der beiden

Konstruktionen von einander anbelangt, so ist dies folgende:
Während sich nämlich bei F!g, 1 das Drahtseilende s, nur
bis an die obere Wand des Körpers a (siehe Fig, 1) ein-
schieben läßt, schiebt sich bei Fig, 2 (da bei diesem Modell

Fig, 3 Fig, 4

die obere diesbezügliche Ecke fehlt) das Drahtseilende durch
den Körper a nach Wunsch beliebig hindurch. An der Halt-
barkeit des Seilschlosses ändert diese Vorrichtung durchaus
nichts, nur dient diese dazu, eine gewisse Beruhigung dadurch,

daß man das Seilende sieht, zu gewähren. Jedoch gibt es

auch wieder Betriebe, wo es unbedingt nöthig ist, daß das
Drahtseilende nicht durchgesteckt wird, indem dadurch ein Hängen-
bleiben an dem vorstehenden Drahtseilstnmpf nicht ausgeschlossen

scheint.

In Folge dessen werden die Drahtseil-Keilschlösser jeder
Größe stets genau nach Wunsch des Bestellers entweder zum
durchstecken des Seilstnmpfes Fig, 2 oder geschlossen Fig, 1

gefertigt.
Die Handhabung des AvparateS geschieht nun in fol-

gender Weise: Blau steckt das Ende eines Drahtseiles, das

festgeklemmt werden soll, durch den oberen Theil nach einer
seitlichen schrägen Bohrung des Körpers n genügend weil
hindurch und biegt, resp, führt dasselbe dann in die gleiche gegen-
überliegende Bohrung ein, so, daß das Ende vom Seil oben

anstößt oder aber entsprechend ans dem Schloß hervorsteht,
wodurch die Schleife entsteht, legt hierauf die eventuelle Blech-
tausche in die Schlaufe ein und zieht an dem Drahtseile ober-
halb des Keilschlosses die gebildete Schleife in der gewünschten
Größe fest. Hierauf wird der Keil b so in den Körper n
von nmen durch das Schraubenloch hineingesteckt, resp, am
besten gleich mit der Schraube v so weit hineingetrieben,
daß sich seine beiden ausgehöhlten Seitenflächen im Körper
a, mit ven Drahtseilen s und fest verbinden und dreht
alsdann die Schraube c: mittelst eines besonders hierzu ge-
fertigten Kurbelschlüssels fest.

Ich glaube nach Mittheilung des Lorstehenden der Hoff-
nnng Ausdruck geben zu dürfen, daß die vorliegende Er-
findnng in industriellen Kreisen lebhaften Anklang finden wird
und daß die in Vorstehendem gegebenen Erläuterungen sowohl
die Vorzüge als auch den nicht zu unterschätzenden Werth
dieses neuen Drahtseil-Keilschlosses für Schleifenbitdung für
die Eingangs dieses angeführten Zwecke genügend dargethan
haben wird, — Zu jeder weitere» gewünschten Auskunft er-
bietet sich gern der Erfinder Otto Stroh bach, Theater-
Maschinenmeister am Stadttheater Basel, (Schluß),

T ai - K a s h i.
Tar-Kashi ist der Raine einer in Indien gepflegten und

in neuester Zeit nach Eorrina in Tirol verpflanzten Technik,
Holzflächen mittelst schmaler Metallstreifen oder Drähte zu
verzieren. In den „Mittheilungen des österr, technolog. Gew.-
Museums" lesen wir darüber Folgendes:

In den nordwestlichen Provinzen Hindostans, in dem
reichen Agraiande, welches nördlich vom Ganges, südlich vom
Jamnna begrenzt ist, liegt an der alten Hauptstraße, welche
den Bezirk gleichen Ramens durchschneidel, und die mir einer
Allee von Shisham-Bänmen, dem zu allen Holzarbeiren ge-
eignetsren Baume Hindostans, eingesäumt ist, die Stadt Riain-
puri, — Obgleich dieselbe 22,000 Einwohner zählt, sehr
alten Ursprunges ist und viele ihrer Kaufleute zur Sekte der

Jainis gehören, welche von jeher als große Tempelbaner
bekannt waren, besitzt sie doch keine alten Gebäude von archi-
teklonischer Bedeutung. In der That bestehen in Mainpnri
nur zwei Tempel, die, obwohl von solider Banart, ooch nur
modernen Ursprunges sind. Nach dieser Stadt nennt sich

ein Raja, der seine Abstammung durch 9<> Generationen ab-
leitet und dessen Familie die wechselvollen Geschicke dieses
Landes mitgemacht und dabei Eroberung und Verbannung
u, s, w, überstanden hat. Unter den Dienern, welche die Schick-
sale dieser Familie getheilt haben, ist eine Kaste von brah-
manischer Abstammung, welche auch den heiligen Gürtel trägt
und deren Beschäftigung seit Jahrhunderten die dekorative
Ausstattung von Holz und Elfenbein und Metall ist, Ihre
eigentliche Spezialität ist die Herstellung kleiner hölzerner
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